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Gräfin .

O Nichte , dann iſt er nicht weit !

Thekla .

( hat den Blick nach der Thüre geheftet und ruft lebhaft )

Da iſt er !

Acht ehnter AKuftritt .

Die Vorigen . May Piccolomini .

Max ( mitten in den Saal tretend ) .

Ja ! Ja ! da iſt er ! Ich vermag ' s nicht länger ,

Mit leiſem Tritt um dieſes Haus zu ſchleichen ,

Den günſt ' gen Augenblick verſtohlen zu

Erlauren — Dieſes Harren , dieſe Angſt

Geht über meine Kräfte !

( Auf Thekla zugehend , welche ſich ihrer Mutter in die

Arme geworfen )

DO ſieh mich an ! Sieh nicht weg , holder Engel .

Bekenn ' es frey vor Allen . Fürchte niemand .

Es höre , wer es will , daß wir uns lieben .

Wozu es noch verbergen ? Das Geheimniß

Iſt für die Glücklichen , das Unglück braucht ,

Das Hoffnungsloſe , keinen Schleyer mehr ,

Frey , unter tauſend Sonnen kann es handeln

( Er bemerkt die Gräfin , welche mit frohlockendem Ge—

ſicht auf Thekla blickt )

Nein , Baaſe Terzky ! Seht mich nicht erwartend ,

Nicht hoffend an ! Ich komme nicht , zu bleiben
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Abſchied zu nehmen komm ' ich — Es iſt aus .

Ich muß , muß dich verlaſſen , Thekla — muß !

Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen .

Nur einen Blick des Mitleids gönne mir ,

Sag ' , daß du mich nicht haſſeſt . Sag ' mir ' s , Thekla⸗

( Indem er ihre Hand faßt , heftig bewegt . )

DO Gott ! — Gott ! Ich kann nicht von dieſer Stelle .

Ich kann es nicht — kann dieſe Hand nicht laſſen .

Sag ' Thekla , daß du Mitleid mit mir haſt ,

Dich ſelber überzeugſt , ich kann nicht anders .

( Thekla , ſeinen Blick vermeidend , zeigt mit der Hand

auf ihren Vater , er wendet ſich nach dem Herzog

um , den er jetzt erſt gewahr wird . )

Du hier ? — Nicht du biſt ' s , den ich hier geſucht .

Dich ſollten meine Augen nicht mehr ſchauen .

Ich hab ' es nur mit ihr allein . Sier will ich ,

Von dieſem Herzen freygeſprochen ſeyn ,

An allem andeyn iſt nichts mehr gelegen .

Wallenſtein .

Denkſt du , ich ſoll der Thor ſeyn und dich ziehen laſſen ,

Und eine Großmuthsſeene mit dir ſpielen ?

Dein Vater iſt zum Schelm an mir geworden ,

Du biſt mir nichts mehr als ſein Sohn , ſollſt nicht

Umſonſt in meine Macht gegeben ſeyn .

Denk nicht , daß ich die alte Freundſchaft ehren werde ,

Die er ſo vuchlos hat verletzt . Die Zeiten
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Der Liebe ſind vorbey , der zarten Sche nung ,

Und Haß und Rache kommen an die Reihe .

Ich kann auch Unmenſch ſeyn , wie er .

Max .

Du wirſt mit mir verfahren , wie du Macht haſt ,

Wohl aber weißt du, daß ich deinem Zorn

Nicht trotze , noch ihn fürchte . Was mich hier

Zurück hält , weißt du ! 1

( Thekla bey der Hand faſſend . )

Sieh ! Alles — alles wollt ' ich dir verdanken ,

Das Loos der Seligen wollt ' ich empfangen

Aus deiner väterlichen Hand . Du haſt ' s

Zerſtört , doch daran liegt dir nichts . Gleichgültig

Trittſt du das Glück der deinen in den Staub ,

Der Gott , den du dienſt , iſt kein Gott der Gnade .

Wie das gemüthlos blinde Element

Das Furchtbare , mit dem kein Bund zu ſchließen ,

Folgſt du des Herzens wildem Trieb allein .

Weh denen , die auf dich vertrau ' n , an dich

Die ſich ' re Hütte ihres Glückes lehnen ,

Gelockt von deiner gaſtlichen Geſtalt !

Schnell , unverhofft , bey nächtlich ſtiller Weil⸗

Gährts in dem tück ' ſchen Feuerſchlunde , ladet

Sich aus mit tobender Gewalt , und weg

Treibt über alle Pflanzungen der Menſchen

Der wilde Strom in grauſender Zerſtörung
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Wallenſtein .

Du ſchilderſt deines Vaters Herz . Wie du ' s

Beſchreibſt , ſo iſt ' s in ſeinem Eingeweide ,

In dieſer ſchwarzen Heuchlers Bruſt geſtaltet .

DO mich hat Höllenkunſt getäuſcht . Mir ſandte

Der Abgrund den verſteckteſten der Geiſter ,

Den Lügekundigſten herauf , und ſtellt ' ihn

Als Freund an meine Seite . Wer vermag

Der Hölle Macht zu widerſtehn ! Ich zog

Den Baſilisken auf an meinem Buſen ,

Mit meinem Herzblut nährt ' ich ihn , er ſogs

Sich ſchwelgend voll an meiner Liebe Brüſten ,

Ich hatte nimmer Arges gegen ihn ,

Weit offen ließ ich des Gedankens Thore ,

Und warf die Schlüſſel weiſer Vorſicht weg —

Am Sternenhimmel ſuchten meine Augen ,

Im weitern Weltenraum den Feind , den ich

Im Herzen meines Hertens eingeſchloſſen .

— Wär ' ich dem Ferdinand geweſen , was

Detavio mir war — Ich hätt ' ihm nie

Krieg angekündigt — nie hätt ' ich ' s vermocht .

Er war mein ſtrenger Herr nur , nicht mein Freund ,

Nicht meiner Treu vertraute ſich der Kaiſer .

Krieg war ſchon zwiſchen mir und ihm, als er

Den Feldherrnſtab in meine Hände legte ,

Denn Krieg iſt ewig zwiſchen Liſt und Argwohn ,
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Nur zwiſchen Glauben und Vertraun iſt Friede .

Wer das Vertraun vergiftet , o der mordet

Das werdende Geſchlecht im Leib der Mutter !

Max .

Ich will den Vater nicht vertheidigen .

Weh mir , daß ich ' s nicht kann !

Unglücklich ſchwere Thaten ſind geſchehn ,

Und eine Frevelhandlung faßt die andre

In enggeſchloßner Kette grauſend an .

Doch wie geriethen wir , die nichts verſchuldet ,

In dieſen Kreis des Unglücks und Verbrechens ?

Wem brachen wir die Treue ? Warum muß

Der Väter Doppelſchuld und Frevelthat

Uns gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden ?

Warum der Väter unverſöhnter Haß

Auch uns , die Liebenden , zerreiſſend ſcheiden ?

( Er umſchlingt Thekla mit heftigem Schmerz )

Wallenſtein .

( hat denBlick ſchweigend auf ihn geheftet und nähert ſich jetzt )

Max , bleibe bey mir . — Geh nicht von mir , Max !

Sieh , als man dich im Prag ' ſchen Winterlager

Ins Zelt mir brachte , einen zarten Knaben ,

Des deutſchen Winters ungewohnt , die Hand

War dir erſtarrt an der gewichtigen Fahne ,

Du wollteſt männlich ſie nicht laſſen , damals nahm ich

Dich auf , bedeckte dich mit meinem Mantel ,
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Ich ſelbſt war deine Wärterin , nicht ſchämt ich

Der kleinen Dienſte mich , ich pflegte deiner

Mit weiblich ſorgender Geſchäftigkeit ,

Bis du von mir erwärmt , an meinem Herzen

Das junge Leben wieder freudig fühlteſt .

Wann hab ' ich ſeitdem meinen Sinn verändert ?

Ich habe viele Tauſend reich gemacht ,

Mit Ländereyen ſie beſchenkt , belohnt

Mit Ehrenſtellen — Dich hab ' ich geliebt ,

Mein Herz , mich ſelber hab ' ich dir gegeben .

Sie alle waren Fremdlinge , du warſt

Das Kind des Hauſes — Max ! du kannſt mich nicht verlaſſen !

Es kann nicht ſeyn , ich mag ' s und will ' s nicht glauben ,

Daß mich der Max verlaſſen kann .

Max .

4

merz ) Wallenſtein .

Ich habe dich gehalten und getragen

ert ſich ietzt Von Kindesbeinen an — Was that dein Vater

Max ! Für dich , das ich nicht reichlich auch gethan ?

v Ein Liebesnetz hab ' ich um dich geſponnen ,

Zerreiß es , wenn du kannſt — Du biſt an mich

Geknüpft mit jedem zarten Seelenbande ,

Mit jeder heil ' gen Feſſel der Natur ,

Die Menſchen an einander ketten kann .

Geh ' hin , verlaß mich , diene deinem Kaiſer ,
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Laß dich mit einem goldnen Gnadenkettlein

Mit ſeinem Widderfell dafür belohnen ,

Daß dir der Freund , der Vater deiner Jugend ,

Daß dir das heiligſte Gefühl nichts galt .

Max ( in heftigem Kampf ) .

D Gott ! Wie kann ich anders ? Muß ich nicht ?

Mein Eid —die Pflicht —

Wallenſtein .

Pflicht , gegen wen ? Wer biſt du ?

Wenn ich am Kaiſer unrecht handle , iſt ' s

Mein Unrecht , nicht das deinige . Gehörſt
Du dir ? Biſt du dein eigener Gebieter ,

Stehſt frey da in der Welt wie ich , daß du

Der Thäter deiner Thaten könnteſt ſeyn ?

Auf mieh biſt du gepflanzt , ich bin dein Kaiſer ,

Mir angehören , mir gehorchen , das

Iſt deine Ehre , dein Naturgeſetz .

Und wenn der Stern , auf dem du lebſt und wohnſt ,

Aus ſeinem Gleiſe tritt , ſich brennend wirft

Auf eine nächſte Welt und ſie entzündet ,

Du kannſt nicht wählen , ob du folgen willſt ,

Fort reißt er dich in ſeines Schwunges Kraft ,

Sammt ſeinem Ring und allen ſeinen Monden .

Mit leichter Schuld geh ' ſt du in dieſen Streit ,

Dich wird die Welt nicht tadeln , ſie wird ' s loben ,

N
Daß dir der Freund das meiſte hat gegolten .
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